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Sechsundfechzigfter Jahresbericht 


Taufgefinnten Miffionsgefellfhaft 1913/14. 


ir fühlen uns oft verfucht, darüber zu Flagen, daß das Kos 
W unſerer Miſſion nicht gerade auf ein ſehr liebliches Erbteil 
gefallen iſt. Beſonders dann, ‚wenn der Satan weltlicher Be— 
rechnung über uns Gewalt gewinnt und uns vorflüſtert, daß man 
äußere Erfolge aufzuweiſen haben muß, wenn's einem in der 
Welt gelingen ſoll, und daß eine Miſſionsgeſellſchaft auch mit 
großen Fahlen die Lärmtrommel rühren können muß: Ja, wie 
geht es denn uns? Wie übel find wir daran mit unferen 
Wiſſionsſtationen, die beinahe ausfchlieglich in mohammebanifcher 
Umgebung angelegt find, und jeder weiß, wie ſchwer gerade unter 
Mohammebdanern die Mliffionsarbeit iſt. Hieß es doch auf einer 
Derfammlung der indischen Geſellſchaft bei einem Dortrage des 
Deren frijling, eines Sachverftändigen auf dem Gebiet der aus- 
ländifhen Kolonien, über „Die chriftliche Miſſion in den Heid- 
nifchen Sanditrichen des indischen Ardhipels” in der Befprechung, 
welche fid) daran anfchloß, daß Arbeit unter den Miohammedanern 
fosufagen eine unöfonomifche Arbeit wäre, die fich nicht Iohnte, 

Man hat wohl einmal bei uns ausgerechnet, wieviel jeder 
Befehrte oder jede Seele von der Gemeinde in Kota-Bodang oder 
in Mritjan wohl gefoftet hätte. Das ift ein einfaches Rechen— 
| exempel und es kommt eine ziemlich große Summe heraus. Das 
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fcheint in der Tat öfonomifch nicht richtig zu fein. Mander 
Kaufmann würde den Kopf darüber fchütteln. Ja, es würde 


ganz anders fein, wenn wir noch unter den Heiden die Mliffions- 
arbeit trieben. Dort ift nicht allein viel zu fun, fondern da ift 
auch eine volle Ernte einzufammeln. 

Wir haben im Bericht des vorigen Jahres darauf hinge- 
wiefen, daß eine Stimme aus unferen eigenen mennonitijchen 
Kreifen uns auf Celebes aufmerffam machte. Dort wäre die 
Müffionsarbeit nüslid, notwendig und dringlich und dort wäre 
auch; mit Erfolg zu arbeiten, — das fagte uns eine andere Stimme, 
die in diefem Falle noch nicht einmal aus der Welt des Böfen zu 
ftammen brauchte. Wir haben auf beide Stimmen gehört, haben 
über die Sache miteinander gefprochen, uns die nötige Auskunft 
zu verfchaffen gejucht; aber fchon während diefer vorbereitenden 
Arbeiten zeigte es fid,, daß wir nicht weiter darauf eingehen 
fönnten, weil andere Befichtspunfte uns davon überzeugen mußten, 


daß es für unfere Dereinigung nicht richtig wäre, dort eine Auf- 


gabe für fi} zu fuchen. Damit waren nach menfdlicher Be- 
rechnung alle Träume von äußerem Erfolg, großen Hahlen und 
auffehenerregenden neuen Bahnen für alle Seit aufgegeben. Auf 
der einen Seite — wir find ja alle Menſchen — tut’s uns Ieid, 
' auf der andern Seite ift die Enttäufchung für uns nicht allzu groß 
gewefen. So bleiben wir denn eben jeßt dabei, in jener fchwie- 
rigen Umgebung von Mohanmmedanern die Arbeit fortzufegen, wo 
es wohl einmal uns vorfommt, als verfuchten wir auf Felfen- 


grund zu pflügen, und wo uns nur fehr unvolllommene Frucht 


als Exrntelohn zufällt. Aber es leuchtet uns ein, daß gerade fo, 
wie es notwendig ift, daß im Heidenlande ein großes Maß von 
Kräften zum Einfammeln der reifen Ernte an die Arbeit geftellt 


wird, jo aud die Behauptung von Dorpoften, weldhe nun fhon 


einmal in mohammedaniſchen Dölfern ausgeftellt find, durchgeführt 
werden müffe unbedingt. Mir arbeiten damit ohne Zweifel mehr 















\ En. die möglich gefehloffen fih —— — gebildet h 
„Bird, auf denen das Panier des Kreuzes ga. Es ift nötig, 
daß Brennpunkte geihaffen werden für chriftliche Siebesarbeit als ' — 
ebenſoviele Offenbarungen chriſtlicher Siebe, von folhem Inhalt — 
und ſolchem Geiſt, wie ihn der Mohammedanismus nicht kennt. . 
Auch darüber ift alles einer Meinung und die Mohammedaner Vi 
nicht zum wenigſten. Am liebſten möchten wir die ganze Rede 
und den. Gedankenaustauſch, der ſich auf der beſprochenen Ver⸗ 
ſammlung der indiſchen Geſellſchaft daran gefnüpft hat, vollftändig M 
für unfere Sefer abfchreiben; natürlich erlauben das der Umfang EN 
i und der Charakter unſeres Berichts nicht, aber wir. dürfen — x 
 fagen, daß nur eine Meinung war unter allen Sprechern, die nr 
& ganz gewiß nicht alle zu den Bläubigen im gewöhnlichen Sinne — 
des Worts gehörten, über die Überlegenheit des Ehriftentums über 
den Iſlam und über die geringen Anfprüche, welche dieſer a : 
R feine Anhänger ftellt, mochten auch fonft. die Anſichten weit aus⸗ h A 
2 einander gehen. Diefes möge von denen: ernſtlich zu Herzen ge N 
‘ nommen werden, welche in unſerer Zeit noch immer der Miſſion } 
das. Recht zum Dafein mit der Behauptung beftreiten wollen, daß u 
man ‚jedes Volk in feinem geiftigen Befisftand ungejtört — 
E u weil es fich darin glücklich fühle. — N 
| —— wir teilen — — A: wir fahren — x 
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unfer Arbeiten unöfonomifch genannt werden, fo fuchen wir une 
fern Troft dafür darin, daß Bott auch einmal ganz unskonomiſch | 
nach menfdlichen Urteil zu Werke gehen Fann. Paulus hat: 
einmal von der göttlihen Torheit geiprochen, die weiler ift als- 
Menfhen. Kommt uns nicht — in aller Ehrfurcht fei es 
gefagt — recht fonderbar vor die biblifche Wertſchätzung: „Was. 
hülfe es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewönne und 
nähme Schaden an feiner Seele?“ Aber doch, wenn diefe Seele 
deine Seele ift, findeft du es dann auch unöfonomifch von Gott . 
und vermwirfft du dann auch das Wert Chrifti auf Bolgatha als 
TorheitP Nein, wir wollen uns alle Mühe geben, in unjerer- 
Arbeit feft zu ftehen und treu zu beharren mit der Überzeugung. 
des Glaubens, daß der Herr Himmels und der Erden uns dort, 
wo jetzt unfere Aufgabe liegt, fie mit weifer Abſicht für uns hin— 
geftellt hat. Wir finden in der Befchichte unferer Miffion Finger⸗ 
zeige, die uns veranlaffen, auf derfelben Linie weiter zu arbeiten, 
auf der wir bisher gewirft haben. Haben wir von alters her: 
ftille Miennoniten geheißen, die fleißig arbeiten, ohne viel Auffehen: 
zu machen, fo laßt uns diefen Kamen auch bei der Arbeit unferer 
Miſſion bewahren, laßt uns ruhig mit beicheidenem Selbftvertrauen 
fortfahren im feften Dertrauen auf den Bott, der zu feiner Zeit: 
das Werk fegnen wird, das in feinem Namen getan ift! 

Daß unfere Arbeit troß ihrer anfprucdhslofen und befcheidenen 
Urt nicht vergeblich gewefen ift, davon wird, fo hoffen wir, unfer- 
Bericht uns doch eine DPorftellung geben, wenn wir nun der Reihe 
nad) unferen Miffionaren das Wort erteilen, um ihren Bericht zu 
erftatten. Wir beginnen wie immer mit unferem älteften Bruder: 
D. U. Jansz. 

Die Miffionsfhule und das Sonkinar 

im Bezirf Mergaredja. 

Zunächſt meldet Bruder Jans; von der Miffionsfchule in: 

Mergaredja, daß 34 Schüler ausgetreten find und 41 hinzu— 








an Arbeiten et tig, — ie den. ſich {mm pe 
N mehrenden Derwaltungsgefchäften. Ein Neudruck von zwei G ⸗ 
I fangbüchern ift fertiggeftellt worden, der dritte ift noch in der. ‘ 
0 Arbeit. In dem Bibelzelt zu Mergaredja, wo der Küfter, an a 
— jedem Marktag Bibelteile und andere chriſtliche Schriften zu ver 
ee kaufen hat, werden Liebhaber alfo san ſich wieder mit allem 
; ——— ksnnen. 
te Das Seminar. N 
| Am 1. Januar 1913 waren 21 Koftgänger und —1 
N Ense wohnten, vorhanden. Die Schule verlaffen Kg 
IR Söglinge, neu eingetreten find 16, alfo haben wir jest 40 
Seminariſten, davon 16 in der Vorklaſſe, 12 in dem Kurſus der J 
erſten Klaſſe Erſtes und zweites Lehrjahr) und 12 im Kurfus der 
zweiten Klaffe (drittes und viertes CLehrjahr). Es ſind aus der 
a im zen des Jahres 1913 in Dir nn, über. 2 h 


Dr, zur Derfegung in die erfte ae il waren, und 2 nahm 
I ‚seine andere Stellung an. 


, trat ek die anderen ae mit dem. en 
ſehr gut, gut, vollkommen genügend (die ſchon genannte Sumareh) h. 
N und kaum Pen Alle, is die sun — Eat — 





N, und Zeichnen — Die —— waren 
im Seminar etwas weniger sahlveich. Unfer Bruder ift mit dem: 
Erfolg des Unterrichts zufrieden. In den 7 Jahren, feit das e 
j Ende befteht, hat nun viermal eine Schlußprüfung ftattgefunden 
und nur 3 Söglinge haben fte nicht beitanden. Das ift in der 
i En ein Ei zu nennen, wofür Dem Schulleiter ale Anetnnung 


is des Berichtsjahres 27 Schüler, das waren 5 ine als 
it: En des Jahres. . den N 9 Se, Ms: 


— — andere Schulen, 1 ging in Stelluna. 
| en des a Tann man ech zufrieden fein. 


— aa werden. RR 
Drobeweiſe iſt am 15. Seolaaben 1913 auf Wunfeh ” 


Kir 
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um Regierungszufhuß einreichen. Sur Erbauung des Shul- > 
haufes hat auch die Einwohnerfchaft des Dorfes eine Beihilfe 
zugefagt. ——— | 

Dann wird geplant, in Bumiardja eine neue Schule ein- 
zurichten. YBumiardja tft eine der Landftreden, die wir in Erb- 
pacht von der Regierung befommen haben. Die Bewohner der 
benahbarten Dörfer haben zufammen mehr als 100 Kinder uns 
in Ausficht geftellt. Die Koloniekaſſe muß vorläufig die Koften 
dafür tragen und man fängt verfuchsweife mit einem ganz ein- 
fachen Schullofal an. Wenn es ſich zeigt, daß die Schule lebens- 
fähig. ift, dann wird man auch dafür Staatszufchüffe befommen 
fönnen. 

Es find gute Berichte über den Fortgang feiner weit aus 
gebreiteten Arbeit, die unjer Bruder. einfhidt und womit er uns 
erfreut hat. Undererfeits war es für uns fehr angenehm, ihm 
die Erfüllung eines jchon lange gehegten und gewiß nicht un« 
billigen Wunfches zufagen zu Fönnen. Es lag fchon lange eine 
fchwere Laſt auf Bruder Jansz, weil ihm eine zweite europäifche 
Hilfskraft fehlte, welche einen Teil feiner ihm nun allmählich zu 
jchwer werdenden Aufgaben abnehmen konnte. Wir hoffen in 
feinem Neffen, Herrn C. P. Jansz, für ihn eine brauchbare Stütze 
gefunden zu haben; er ift noch bis zum 1. Auguft 'bei einer 
holländifchschinefifchen Schule in Mlagelang verpflichtet. Bevor 
er tatfächlic im die Arbeit eintreten Fan, wird es wohl noch 
einige Zeit dauern müffen, denn er muß fich erſt in Solo in der 
Sandesiprahe vervollfommnen, aber auf jeden Fall hat unfer 
Bruder jetst doch die fihere Ausficht auf Hilfe. Mlöge ihm das 
die Kraft verleihen, mit ungeſchwächtem Mut auch bei feinem 
zunehmenden Alter feine von uns fehr hoch geichäßte Arbeit fort- 
zuſetzen Den Deren C. P. Jansz heißen wir in unferm Dienft 
herzlich willlommen. Möge er die Freudigkeit ſich erhalten, mit 
welcher er feinen neuen Arbeitsgebiet entgegenfieht, daß er auch 
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trotz Schwierigkeiten und Widerwärtigfeiten friich am. Geiſt und 
warm im Herzen bleiben möge, unbefümmert um alles, was 
ſonſt in Indien die Liebe erfalten laffen und den Beift dämpfen Fann. 
Die ftatiftifche Überficht über die Miffionsfchulen im Besirf 

Mergaredja am 31. Dezember 1913 ergibt folgendes Bild: 
Schulen Schüler Lehrer 


Mergaredja mit — a. 3 ‚280 12 
TED a Ir 25 1 
BERATEN NEN — 1 35. 1 

zufammen 5 340 14 
* * 
* 


Die Gemeinde in Mergaredja. 
Miſſionar IL. Chiegen. 
Bruder N. Thießen meldet, daß 20 Derfonen durch die 
Taufe in die Gemeinde aufgenommen find, und BnbE? die folgende 
Überficht über den Kirchenbejud : 


in Mergaredja Höchſtzahl Mindeftzahl Durchſchnitt 
am Sonntagmorgen .... 468 290 365 
am Sonntagabend ....., 330 196 250 
am Donnerstagabend... 223 55 103 

mr Bantlawa. lu... 105 35 55 


Da wir doch gerade dabei find, Zahlen zu bringen, wollen 
wir gleidy noch ein. paar andere ftatiftifche Angaben hinzufügen, 
zunächſt über die Eingeborenen, welche fi zum chriftlichen Glauben 


befennen. Es find | 
Männer Srauen Knaben Mädchen Zuſammen 


in Mergaredja......... 164 213 221 174 712 
in Tegalamba ........ 66 86 77 67 296 
an Banmkapa u... 12% 97 63 327 


zufammen 302 394 8395 304 1395 hu 
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Von dieſen find Glieder der Gemeinde und Kinder vor 


GBemeindegliedern : | Ä | 
Männer Srauen Knaben Mädchen Zuſammen 


un Mersatesiaiı. \. 106 150 105 108 468 
in Banjutawa ......... 5 1220 0 8 3l 
HERE J— 1 1 — 2 


zufammen 111 163 111 116 501 


| Die Gemeinde verlor durch den Tod 10 Perfonen, davon 
3 am Typhus. Unter den 20 Täuflingen. befinden fih nur 6 
frühere Schüler. Die anderen 14 können alle nicht leſen und 
fchreiben, find Bewohner der Kolonie oder dienen bei foldhen.- 
Einer von ihnen ift ſchon über 60 jahre alt und hat ſchon 
lange uns warten laffen, aber durch die treue feelforgerliche Arbeit 
unferes Bruders hat auch er fhlieglich fein Herz gewinnen lafjen 
zur Freude von vielen; auch zur Freude der Brüder Faft und 
Klaaffen. Sie haben ihre Freude über die Botſchaft von Tradjajas 
Aufnahme in die Gemeinde fchriftlih an Bruder Thießen be= 
zeugt, denn fie Fannten ihn beide als den „unbeugfamen Tradjaja”. 

Sobald nur unfer Bruder Thießen erfährt; daß irgendein 
Blied in der Gemeinde in die Gefahr fommt, abzufallen, fei es 
infolge von Gleichgültigfeit oder ſei es infolge mangelhafter Wad- 
ſamkeit, eilt er es, aufzufuchen oder läßt es zu fi kommen und 
hat regelmäßig damit guten Erfolg. Man muß viele von ihnen,. 
auch wenn fie fchon alt an Jahren find, in diefer Hinficht be- 
handeln wie. die Fleinen Kinder. Thiegen wünfcht fie lieber etwas- 
felbftändiger und beftändiger. 

Diele von den neu getauften Mlitgliedern fahren auch nach— 
ber fört, den Täuflingsunterricht treulich zu befuchen, aber man 
kann ihnen nicht mehr vieles beibringen. Um die Taufe gebeten 
haben ſchon wieder 40 Perfonen. 

Das heilige Abendmahl ift am Karfreitag und am — 
Adventsſonntag unter zahlreicher Beteiligung gefeiert worden. 


an ind alles und die in Frau zu ſprechen. Der Man 
nannte die Kamen von allen, die auf dem Grundſtück wohnten ; 
und bereits in der Gemeinde Mitglieder geworden waren. Dei 
fagte Chießen zu ihm: „Die alle, die du da eben genannt haft, N 
find meine Brüder und Schweſtern, nur ihr zwei ſeid es noch # 


— nicht. Wann dürfen wir auf euch rechnen P“ Sur Antwort 


redeten ſie von ihren guten Abſichten und von den Hinderniſſen, 
die ihnen im Wege ftänden, Chriften zu werden, und fo weiter, 
und fo weiter. Aber der Beſuch hatte doch den Erfolg, daß der 
Mann jest regelmäßig zur Kirche fommt, was früher. eine: h 
Seltenheit war, und aud feine Frau fieht man jest häufiger, 
er oft Ben daß ſich bald — anmelden. 


a einmal dem Dorffchreiber staat Haben ‚Wie — es Bi 
le mit der ne eures Yarjesn ee — ih ) 
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mohammedanifchen Glauben zu erklären. Sie find dem Namen | 
nach meiftens Chriften, aber in Wirklichfeit Heiden. Die Folge 
diefes Geſpräches war aber doch, daß einige Monate lang mehr 
Männer zu den Gottesdienften ‚Tamen. Das ift natürlich nicht 
die Belebung, welche man beabfihtist und gewünfcht hat, aber 
es gibt doch Grund zu der Hoffnung, daß unter den jüngeren 
geuten, namentlich unter den jüngeren frauen, fi} doch einige 
finden, die als Glieder eintreten wollen. Nur Fönnen fie immer: 
nicht die Seit und Gelegenheit finden, um den Keligionsunterricht 
su bejuchen. 

Die wenigen Chriften, die in Taju wohnen, bleiben uns 
treu, troß eines großen Derluftes, den fie erlitten haben. Kine 
Familie, die fi) zur Gemeinde hält, hatte lange darauf gefpart, 
fi ein neues Haus bauen zu lafjen. Endlich war es fertig und 
wurde bezogen, unter anderm von dem darin wohnenden Ehe— 
paar, das zu unferer Gemeinde gehört. Da entftand durch die 
Unvorfihtigfeit eines Dienftboten ein Brand und vernichtete das- 
Haus. Der Unecht hatte ein Feuer angemadıt, um fich zu wärmen, 
weil es ihn leicht fror, und fo war das Feuer entſtanden. Auch 
die Käufer der Hachbarn, die ebenfalls gerade Anhänger der 
Gemeinde waren, find dadurch fchwer befchädist worden. Dies 
gab den abergläubifchen dort wohnenden Ehinejen Anlaß, vor 
der Annahme des chriftlihen Glaubens zu warnen, aber zum 
Glück haben die von diefer Prüfung Heimgefuchten den Mut 
nicht verloren. Es wurde ihnen mancherlei Hilfe von den aus- 
wärtigen Ehriften zuteil, und das ift etwas, was in der dhinefiichen 
Melt völlig unbekannt if. Es ift hoch zu adıten, daß der am 
ichwerften Betroffene Feine Hilfe haben wollte; er fühlte fich noch 
jung und ftarf genug und war zu felbftändig, um Unterftüßung 
anzunehmen. Chießen hofft, daß er nun auch nicht zu felbftändig. 
fein wird, um das Heil anzunehmen, das ihm Ehriftus umfonft 
anbietet. | 


Bi — die in Dututet hen errichtete Schule! berichtet Chieten 
Im! Anguft 1913 fam Ruftam zu mir und bat um Beſchãftigung 

R ſtammt aus Mergaredja und hat nachher. im Dienſt der — 
—— Miffion ——— Ihm wurde. sefagt, er Aue in 
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fchriftlichen Eefeftoff im Dolf zu verbreiten. Aber auch hier wird 
die Erfahrung gemadt, dag Schundliteratur bei den lefenden 
Javanern lieber genommen wird als jene. hießen ſetzt mehr 
Hoffnung auf den mündlichen Gedankenaustauſch. für Java iſt 
noch nicht in dem Maße wie auf verfchiedenen anderen Mlifftons- 
gebieten die Seit gefommen, wo die Bevölferung aus fich jelbit 
heraus dazu kommt, nad einer neuen Religion zu verlangen. 
Aber dies, Derlangen muß gewedt werden und hierzu kann auch 
die Schwierige und nicht immer angenehme Arbeit des Kolporteurs 
das ihrige beitragen. Es find noch diefelben eingeborenen Ge- 
bilfen, welche unferem Bruder freu zur Seite ftehen. Nur Jefaja 
in Tegalamba ift nicht mehr imftande vieles zu leiften. Dort- 
bin geht alle 14 Tage der junge Lehrer von Banjutawa, und 
Thießen ſelbſt und fein Gehilfe Rubin fommen jeden Monat an 
einem Sonntag in jene Gemeinde. Dann wird noch an jedem 
Freitag in Banjutawa und in Brodjol, und an jedem Mittwoch 
in Tegalamba das Evangelium verfündigt. "Bruder Thießen iſt 
ſchon fleißig daran, in Mlergaredja die Gemeinde auf eigene Füße 
zu jtelen. Er gibt uns Sahlen an, aus denen es fich ergibt, 
daß fie fih zum größten Teil felbjt erhält und zur Derbreitung 
des Evangeliums an anderen Orten mitwirfen Fann. 

Sum Bau der Galerie, die wegen Mangels an Raum in 
die Kirche eingebaut werden muß, fehlen noch die Gelder. Es 
wird mit Danf berichtet, daß ein Miffionsfreund aus Holland, 
der die Gemeinde im jahre 1913 befuchte, für diefe Galerie 
100 Gulden geichenft hat. Thiegen möchte ihm auch in feinem 
Bericht feinen Danf und den der Gemeinde ausiprechen. 

Die 7 vorhandenen Waifenfinder verurfachen viele Sorge 
auh in finanzieller Hinfiht. Thießen möchte wieder bei den 
Miſſionsfreunden anflopfen, damit fie auch für diefen Zweck etwas 
Befonderes beifteuern. Er fieht erwartungsvoll namentlih nad 
feiner Heimatsgemeinde in Schönfeld aus, deren Hilfe er jchon fo 


—9 — Bi und eine treue: Gehilfin für fich felbft aefilnden als — 
melden wir, daß er nun nach 10jähriger Arbeit in den. Tropen 
um Urlaub gebeten hat für Ende 1915 oder Anfang 1916, um | 

— Europa zu gehen, wo er auch ſeinen hochbetagten vater * 

| noch in Geſundheit zu treffen hofft, und daß wir ihm den Urlaub 

“ erteilt. haben. Aber bis diefe Seit fommt, hat er ſich noch allerlei 

h Aufgaben porgenommen. Möge es u vergönnt fein, fie alle 
| in Segen auszuführen, 


= —* 


— Statiſtiſche Überſicht über die Mifionsarbeit im Er j 
N . Mergaredja im ‚Jahre 1918: J * | N 
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Die Gemeinde Mergakarto hat durch die Taufe 3 neue 
Mitglieder aufgenommen. Die dortige Cagſchule wird von 45 
und die Abendfhule von 13 Schülern befuht. Man wird fagen, 
das wäre Feine große Sahl, befonders weil dort der Schulbefud; 
vorgefchrieben ift. Aber der Grund liegt darin, daß Mergarfato 


noch eine junge Anlage ift, in der die Malaria ſtark herrſcht. 


Aber es befiert ſich ſchon und im Kaufe der Seit wird dort auch 
wohl diefe hohe Sterbeziffer fi) vermindern. 

Vor dem Schulunterricht gibt der Lehrer Joran AUrznei- 
mittel aus, Sein Dorrat iſt freilich ziemlich gering, aber die 
Bewohner haben doch großen Nuten davon, weil Kedung-Pendjalin 
fehr weit entfernt ift. | 

Der Gehilfe Esrom forgt für die Gemeinde und führt auch 
die Aufficht über das Perfonal, welches für die wirtfhaftlichen 
Angelegenheiten der Kolonie angeftellt iſt. Gegenwärtig gehören 
zu ihr 78 Brundftüde (Kampungs) und fie hat eine Bevölkerung 
von 320 Seelen. 

Infolge einer bisher unerhörten Dürre, welche von der 
Mütte des April bis zum 12. Dezember dauerte, haben die Ein- 
wohner ihr Sand in diefem Jahre nur einmal bepflanzen Fönnen. 
während fie es fonjt zweimal benugen. Dadurch entjtand auch 
eine geringere Kinnahme für die Kaffe der Kolonie. Aber die 
Einfünfte waren troßdem höher, als je zuvor, weil der Reis in 
der Regenzeit gut geraten ift, obwohl Reis und Hapof niedriger 
‚im Preiſe ftanden als in den vorigen Jahren. 

Eine weniger erfteulihe Catſache haben wir mitzuteilen, 
nämlich daß einige Anfiedler wegen jchlechter Aufführung aus 
der Kolonie ausgewiefen werden mußten. 

Kun noh zum Schluß etwas über Tembelang, welches 
nordöftlich von Mlergafarto gelegen if. Die dort wohnenden 
Ehriften haben ihre eigenen gut befuchten Derfammlungen, welche 
der Lehrer Johannes leitet. Er unterrichtet 23 Kinder in der. Schule. 
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e Zonnten dort ſchon getauft werden. 
Dort 13 Kinder. ‚Sie wird ı verwaltet von Harnadi. 
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—— Von den Eingeborenen ſind für die Krankenpflege freiwillige Re: 
N Gaben in Höhe von fl. 261.30 eingegangen. 
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Die Gemeinde in Kain Apu und in ati 1 

A a. Altlffonae Stenzens, > RN i 
Bruder Siemens ift beinahe ſchon ein ganzes Jahr — — 

— in Kaju-Apu tätig. Diel neues, was der Erwähnung wert wäre, 
—— kann er nicht berichten. Nach gewohnter Weiſe finden dort am 
Sonntagmorgen, am Sonntag- und Donnerstagabend Bottesdienfte 
ſtatt und werden im ganzen gut befucht. Sweimal in der Wohe 
i De wird Religionsunterricht erteilt, am Montag für die Kinder und 3 
am Mittwoch für die Caufbewerber. Getauft iſt aber keiner; er 
EN “ allerdings haben 8 Taufbewerber um die Taufe gebeten. sn 
Gehilfe ift immer noch der alte Berfom tätig. Siemens hat außer 
dr ihm noch zwei Evangeliften angeftellt, Saripin. und Adinan. Der 
N erſtere ift Lehrer an der Schule gewefen, aber in diefer Stellung | 
 überflüffig geworden, nachdem wir einen geprüften Lehrer ange 
ſtellt hatten. Siemens hofft dadurch eine größere Cätigkeit aus⸗ * 
i “ waͤrts entwickeln zu können, daß er ihn als Evangeliſten anſtellte. 
— Man kann ohne ſolche Gehilfen bei der javaniſchen Bevoͤlkerung 





of eine fchwierige. 
Es gehören zur Gemeinde jetzt 105 Seelen, von irn IN 


126 Männer und 29 Frauen volle Mitglieder. 


Den Unterricht in der Schule exteilen zwei Cehrer und eine j 
£ehrerin. Parija und Nyapinah haben das Kehrerzeugnis in 
Mergaredja erworben. In der erften Hälfte des Jahres war der 


Schulbeſuch fehr gut, aber nachher ließ er ſehr viel zu wünfchen. A 


übrig. Dort befteht Fein Schulzwang, und weil in der Gemeinde 
viele arme Leute wohnen, mußten deren Kinder in den Zucker⸗ 


® rohrpflanzungen arbeiten. Im Dezember Fonnte Siemens nur für 


zwei Bilfsfräfte das Geſuch um Regierungssufhuß für Lehrer be- 


'antragen. Auch herrfchen viele Krankheiten. Siemens hat mit. 
unter an 50 Fieberfranfe Ehinin ausgeben müfjen. Gegenwärtig 
befinden fid) wieder faſt 100: Kinder in der Schule. 


Das Weihnachtsfeft wurde mit den Schulfindern am DE 


zember gefeiert. Dank unſerem Frauenhilfsverein konnten die 
Kinder durch Geſchenke erfreut werden. | | 
Eine Kähfchule befteht unter der Leitung von Frau Siemens. 


| Nyapinah erteilt dort zweimal wöchentlich Unterricht. 
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Wenn auch kein Krankenhaus in Kaju⸗Apu beſteht, ſo 
werden doch an jedem Morgen vom Wiſſionar Kranke behandelt. 


Man kommt von nah und fern und begehrt ſeine Hilfe. An 


en Tagen haben mehr als 100 Perfonen Arzneien empfangen. 
Das beweift, daß in diefer Au — Javaner Vertrauen zum 
. Miffionar haben. 

Daß Siemens früher in Pati oklanden hat, ift wohl 
fannt. Er hat auch mit der Pleinen Gemeinde, welche dort H 
beſteht, ſeine Beziehungen aufrecht erhalten und befucht fie einmal 
monatlich am Sonntag und bedient fie. mit EINES. Der 


nig anjan tigen. Wenn fie zu diefer 2 Arbeit } vorgebildet wären, EN 
dann die Sache noch ſoviel beſſer gehen. Diel Geduld 
und Selbftverleugnung wird von be age denn AR Arbeit Be 


{6 n und Ö Koh 
1 gen un 5 Bet; “4 * 
N ; 


























— Zwar — Ser —9* aber es immer — 
; ein geduldiges Arbeiten auf Hoffnung, denn josweit Siemens weiß, | — 
iſt noch niemand von jenen Hören zum Chriftentum übergetreten, —4 
» Kann auch ſchon das Evangelium dort verkündet wird. Be: 
| Sonſt ift eine javanifche frau der Gemeinde beigetreten und 2 
4. pien, Taufbewerber find vorhanden. N. 
. Es geht gut mit der Schule in Telogoredja. Sie wird, von. AN 
\ “aB\ Schülern befucht. Leider ift einer der Schüler, der Sohn. eines h ; 
hadn Mekkapilgers), beim Baden ertrunken. Es gibt dort noch Ss 
N immer Eltern, welche ihre Kinder nicht zur Schule Ihiden aus. N 
su daß fie dann Chriften werden müßten. Dafür iſt eh 

. folgende Fall bezeichnend. Siemens hatte von den für Kaju— Apu “ A 
Seſchickten Weihnachtsgaben genug übrig, um auch den Kindern Mr: 

n von Telogoredja duch ein Geſchenk zu Weihnachten Freude zu 8 
n bereiten. Man follte meinen, daß fie mit beiden Händen. a 
| gegriffen, hätten. Aber drei Knaben waren darunter, die wollten — 
nichts annehmen und gaben keine Antwort, als man ſie nach dem Ya 












Grunde fragte, warum ſie es verweigerten. Der Lehrer Puma 
— ſie fürchteten wohl, daß fie dann Ehriften. werden müßten. | Bi 
a) wurde darauf allen gejagt, es ftünde ihnen frei, das Geſchenk R' 
\ anzunehmen oder abzulehnen, aber es wäre ihnen nur mit der. — 

. Abficht gegeben, um ihnen eine Freude zu machen. Die Folge | 
| war, daß die drei Hnaben doch noch wiederfamen, als fchon alle Br 
Kinder fortgegangen waren, und auch die ihnen zugedachten Gaben 
in Empfang nahmen, Diel Empfänglichkeit für den hriftlichen — 
Glauben iſt alſo offenbar noch nicht vorhanden. Aber Siemens 2; 
hält. es en 1A ein günftiges Seichen, — WAR der. : Mobir ER, j 2 \ 














Dar Bald it nicht mehe fo fat wie im Anfang, aber man 

SR kann doch zufrieden ſein, wenn durchſchnittlich 20—37 Moham- 

es medaner erfcheinen. Wollte man von den zwei Jahren, in denen 
jetzt die Arbeit getrieben wird, ſchon nah Erfolgen fragen, ja, — 
dann ſteht unſer Bruder mit leerer Hand da, aber er fährt fort, 2 
















die Saat des Evangeliums auszuftreuen, und wenn er Geduld übt, — 
werden wir ſicher auch Früchte bekommen. Gott der Herr en 
ai zu feiner Zeit das Wachstum ſchenken. Geduld und Kraft 

tun. unferem Bruder not. Er fühlte fich oft fo ermübdet, daß er — 
nur das Allernotwendigſte ausrichten konnte. Auch im Häuslihen “ \ 
© Halte er Sorge, feine Pleine Tochter Iitt zumeilen fo fchwer am I 
Sieber, daß die Eltern das Schlimmifte befürchteten, Sie find 
aber zum Glüd alle wohlbewahrt geblieben, und voll Be 
| ſetzt er ſeine Arbeit fort.*) | | | — 
AN — uk Überficht der Müfionsarbei im Yesirt Kajı. Am. 
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An Arzneien wurden 12 356 Portionen te 


Wr: er, N ie) Zu unferem "größten Seidwefen befamen wir gerade bei unſerer 
— allgemeinen” oder Jahresverfammlung die Mitteilung, daß unfer Bruder 
wahrſcheinlich wegen Erkrankung nach Europa reifen muß. Möchte es doch \ 
noch nicht nötig werden. Wir würden es fehr bedauern, fowohl um Bruder 
Siemens willen, als auch wegen ſeiner a die er. verlaffen müßte, EN N 
N I AR, ehe Han Done N 











| 





ke 





mit Ger — über Sieh — es in dire ee a 


etwas mangelhaft. Don Bruder Löwen, der uns im vorigen 
Jahre feinen erften Bericht eingefchickt hat, haben wir diesmal 
nichts befommen. Damit wir aber nun nicht bis zum nächſten 
Male über Pafanten völlig ſchweigen, ‚wollen wir im Nach⸗ 
ftehenden einige Mitteilungen aus Briefen von Löwen wieder⸗ 
‚geben. Dann befommt man wenigftens eine Dorftellung von feiner 
Arbeit und von den Schwierigkeiten, mit denen er zu fämpfen hat. 


Das ift leider nicht das einzige Mißgeihid, das uns 
betroffen hat. Don dem Bericht des Bruder D. Dirks, den er 


augenscheinlich in zwei Sendungen an uns abgeſchickt hat, ift nur 


die zweite Hälfte bei uns angefommen. Der erſte Teil mit dem 
mehr oder minder wertvollem Inhalt, den er bringen follte, hat 
uns nicht erreicht. So werden wir alfo nur ein fehr mansgel⸗ 


haftes Bild von dem Angenehmen und Unangenehmen geben 
können, was unſere Brüder auf Sumatra betroffen hat. 


Die Gemeinde Denjabungan. 
Miſſionar D. Dirks.... 


In dem zweiten Teil feines Berichts, welchen Dirfs fett 


Fortſetzung meines Berichts“ nennt, werden wir mitten in die 
Ausführung eines der Pläne verſetzt, mit denen David Dirks ſich 


beſchäftigt. Wir können aber nicht deutlich daraus erſehen, = 
wieviele von diefen Plänen bereits zur Wirklichkeit geworden find. 


Er redet von einem Chriftendorf, wohin er ‚Leute vom Ufer des 


Fluſſes Aek Mata überſiedeln will, weil ſie in jener Gegend dem 


Spott und der Verführung durch Mohammedaner ausgeſetzt ſind. 


Deshalb möchte er fo ſchnell wie möglich jenes Land unter ihnen 


austeilen. Dann erzählt er von einer herrlichen Sandftrecke Saba 


£olap, welche noch zu haben ift und welche der dortige Häuptling. 


l 


N 
“. 





5 davon, man müffen mit — er nee, — Sand ba 3 
zu machen: Dann ſpricht er auch von einem daneben liegenden 
| Stück Candes, welches ſchon vor der erfolgten Austeilung an — 
unſere Chriſten“ verſprochen war und zwar unentgeltlich. Dirks 

erzählt, der Radja und fein Bruder hätten ihm gejagt, fie würden 
‚ohne ihn fein Sand austeilen, und wenn fie ‚es tun würden, 


e: j wollten fie‘ ihn erſt nad feiner Meinung fragen. Wir geben 


dies alles wieder, Fennen aber nicht den Zufammenhang diefer | 
Mitteilungen mit dem vorhergehenden Teile feines Berichts, den 
wir nicht befißen. So Fönnen wir über die Bedeutung und 


Wichtigkeit der einzelnen Anregungen uns fein Urteil bilden, a 


Wir hoffen aber, daß unfer Bruder fich nicht in allzuviele Pläne 
‚und Unternehmungen ftürst. Er hat wahrlich ſchon Arbeit genug 
unter Händen (holländiſch: Heu genug auf feiner Babel) und wir 
wollen nicht hoffen, daß er auf diefem Wege, wenn auch 
unbeabfihtigt, den Derjuh unternehmen will, den hriftlichen 
Glauben durch Derheißung irdifchen Gewinnes zugfräftiger zu 
; machen. Denn ſchließlich wird dadurch das Gegenteil bei den⸗ 


— jenigen Ceuten erreicht, um welche es uns eigentlich zu tun iſt. N 
Da aber. Dirks felbft in früheren Berichten erklärt hat, da m 





Se dergleichen nicht beabfichtige, fo hegen wir die Zuverſicht, daß 


wir durch ſeine Briefe nicht immer den richtigen En a 


bekommen haben werden. iS 
Dirfs berichtet weiter, ok er immer nod) nicht mit — 


Gebãuden fertig geworden iſt. Das Krankenhaus fommt an der Ne 


 Begierungsftraße zu ftehen, die von Penjabungan nad) Ganung 


Baros führt, und befindet ſich auf demſelben Cande, welches ah ix 


für. ‚das Ehriftendorf- beftimmt if. Einige Miuuten weiter. ftrom- | 


aufwärts liegt auch das neue Dorf amRONS baru mit den [hon i " 
im vorigen Bericht gemeldeten Gärten. Es find ſchon etwa ni 


12 Bäufer dort von ‚familien aus dem Gebiet der Flüffe Aek Mata 








ige And Kiel arme Seute, Fe aus be er weil fie ihre, ä 


 Häufer und Gärten im Gebirgslande verlaffen mußten und bis 


——— ihre neuen Grundſtücke erſt teilweiſe mit Nutzpflanzen bebaut 


— haben. Zuweilen bitten fie um Netze, damit fie in der Nacht gegen 
die vielen Mücken Schuß haben, durch welche das Malaria- Sieber 
N übertragen wird. Dirks hat ihnen fo viel wie möglich geholfen, 


— aber er iſt manchmal nicht dazu imſtande. Die a 
a ihnen haben bis jetzt Gelegenheit bekommen, ihr Brot zu verdienen, 


“ h denn. bei dem Bauen und auf dem Felde ift immer noch reichlich 


viel zu tun geweſen. 


Die Heu:Ungefiedelten empfangen das ganze $ahr Gun | “ 


N 1 einen vorbereitenden Unterricht und diejenigen unter ihnen, welche 


ie ss für die Taufe porgemerft werden Fönnen, empfangen nod) bejonderen 
" — Cauf⸗ Unterricht. An dem erſteren nehmen ſehr viele Perfonen 
a ’ ‚teil, am zweiten nur acht bis zehn. Gerade ehe diejer Bericht 
0 abgefchidt wurde, hatte Dirks die erfte vom Aek Mata a 
3 a getauft. Sie heißt Marbi-:Martha. 


In Bezug auf das Schulwefen tft zu berichten, daß Dirts- 


— der Unterſtützung durch die Regierung ausſieht, um eine 


neue Schule in Penjabungan zu beftreiten. Sie führt jetzt u 


ein kümmerliches Dafein, wozu noch zu bemerken ift, daß der 


Beſuch der Schule ſehr unregelmäßig iſt. Ein Teil der Schuld 
El dem zusufchreiben, daß. mitunter 10 Kinder und mehr zugleich 


— “ i an der Malaria erkrankt find, zum Teil aber auch der Slide 5 ” ; 
Zultigkeit ihrer Eltern. Eine neue Klaſſe für die Kinder der “ x 





Gebirssleute ift feit einigen Wochen gebildet, in welche auch Beine 
; Mädchen gehen. Dann verlaſſen viele Kinder leider die Schule ſchon, 
wenn ſie ein wenig leſen und ſchreiben und rechnen Fönnen. Se 
— werden entweder gebraudil, die Aare) BEINE zu warten 
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Am in — ee en — —— 
n Dirks hofft, mit dem Hilfsfrantenhaus binnen Jahresfrift | 
erg zu werden. Er verſpricht ſich vieles von dem guten Einfluß, 
den ‚die Arbeit der chriſtlichen Barmherzigkeit auf die Bevolkerung 
wird. Er meint, das würde kräftiger zu ihnen ſprechen, ei 
— als die mohammedaniſchen Sumbajangs (religiöfe Derrichtungen), \ i 
e denen es an Beweiſen und Früchten der Liebe ‚fehlt. Aber die N 
nn Koſten des Urankenhauſes machen uns große Sorgen, ‚denn fie 
werden wenigftens um ein Drittel den Voranſchlag überfchreiten 
(56000 fl). Die Materialien, der Transport, die Arbeitskräfte, — 
alles iſt ſehr teuer und die Malaria‘ verurſacht beim Bauen häufig 
Störungen. Wir müffen dagegen berechnen, daß aud) etwas Drdent- 





3 liches gefchaffen wird und man fich auch vor der Regierung damit 
h nicht zu ſchämen braucht, welche uns einen guten Zuſchuß bezahlt. 

Im vorläufigen Krankenhaufe wurde hauptfächlich Arznei 
aussgeteilt und ärztliche Beſprechungen gehalten, auch ſolche Ceute 
n unrterſucht, welche von dem Frondienſt befreit ſein wollten, und 
| die Behandlung einiger aus der Nähe oder von weit her a 
— Kranken. Mit dieſer Tätigkeit verbindet Dhls fo viel, wie ln 
N die Derfündigung des Evangeliums. 

‚Sein Bericht ſchließt mit dem Wunfche, Gott wblle — 
Miſſionswerk in Gnaden anſehen und ſegnen, und ſodann mit 
einem herzlichen Brudergruß an alle Miffionsfreunde in ——— 
RN) Außland und Sibirien. a | 


A PD Mit lebhaftem Bodanern und inniger Teilnahme erhalten wir der Ä 
Bericht, daß Bruder Dirfs feine frau Furz nach der Geburt eines Kinder Be | 
ER mit diefem verloren hat. Wir Fönnen uns mit unferen Gedanken. x 
ein wenig in die Einfamkeit verfegen und in die traurigen Derhä ältniffe, in 
denen unfer Bruder durch den Derluft feiner Gattin fich befindet. Wir wünfhen 

® \ ihm von Herzen, daß er den Troft aus Gottes helfender Hand und die er N 
—J Bug aus feinem zu Herzen gehenden Worte an fi ——— We u 


— * 
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Die ns Datanien. | 
| Miſſionar D: wenn | 
| wir in unſerem vorigen Bericht, ee — Be 
£öwen nicht in. Maga geblieben ift, wo er feine Arbeit angefangen 
—— hatte, beſonders wegen der weniger günftigen Geſundheit ſeiner 

Frau, ſondern daß er zurück nach Muara Sipongi und dann 

weiter nad) Pafanten gegangen ift, wo wir ihn mit Dertretung 

des in Urlaub abwefenden Bruders I. Thiegen beauftragt haben. 

Seitdem haben die Umftände ſich jo geftadtet, daß Löwen nun —* 

Pakanten als ſein dauerndes Arbeitsfeld anſehen kann. Das iſt 
vorläufig ficher ein ſchwieriges Arbeitsgebiet und es wird in der 
| erſten ‚Seit eher von einer Derminderung als einer erniehgun 7 

der Seelenzahl die Rede fein Fönnen, wenn aud) ſchließlich dieſe 
zahlenmäßige Abnahme ein Zunehmen an innerer Kraft nicht 
auszuſchließen braucht, worauf es doc hauptſächlich ankommt. Mi. 
0 Zöwen fieht feine Aufgabe darin, die Mitglieder der Gemeinde 

\ zu größerer Selbftändigfeit zu erziehen, in erfter Linie in irdifcher i 

Beziehung. Sie haben die Rede an ſich: „Der Tuan iſt unfer 
| . Dater und er muß für uns forgen“. Das Elingt fehr anhänglich, E 

| aber Löwen hält diefe Anhänglichkeit und Abhängigkeit doch nicht B 

für wünfchenswert. Wir ftimmen ihm bei, daß er darin Recht 4 

hat. Er fchreibt: „Wenn jemand fein verpfändetes Reisfeld 

Auslosſen will, wenn einer ein Haus bauen will, wenn jemand i 

feine Schuld oder Hypothe? abzahlen will, ach dann mug der J 
Tuan ſo oft beiſpringen“. Das möchte Löwen ändern. Natürlich — 
— muß alten, ſchwachen und kranken Ceuten Hilfe geleiſtet werden. — j 

Das will Löwen auch gern tun, aber die Befunden müſſen lernen, 
daß jeder fo viel wie möglich fich felber helfen muß. Sonft bleibt 
für den Miſſionar in Pafanten die Hauptaufgabe, dafür zu forgen, R 
dag immer Geld genug in der Kafje vorhanden ift. Die 

Be Gemeindeglieder müffen felbft mehr fich bemühen, Pflanzungen 24 
— anzulegen, fo wie es der Toba-Chrift getan hat, der vor einigen. — 
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e: ändern, Aber Löwen hat ſchon die Erfahrung gemadtt, daß die “ 
Verſagung von Gelöhilfe den Abfall zur Folge hat, und fürdıtet, 
daß dieſer noch —— wird; aber man muß dieſe eh, 9 
— durchmachen, w wenn es beſſer werden ſoll. 
Ein Hadii (mohammedaniſcher Mekkapilger) fagte einmal 


zu ihm: „Die Ceute wollen nur Dein Beld haben“ und Söwen | 


ſelbſt ift auch der Meinung. Man würde in Zurzer geit eine 


große Zahl von Menfchen für fich gewinnen Fönnen, wenn mn . 


ihnen mit Geld helfen wollte. Es hat fogar Bemeinde-Dorfteher 
gegeben, welche den Mohammedanern vorredeten, es würde ihnen 
fogleich mit Geld vom Tuan geholfen werden, wenn fie nur 
| | Chriften werden würden. Aber Löwen hat diefe Art des Werbens 
ſtrenge verboten, denn er fagt, Chriften, die man mit Bed 
gewonnen hat, muß man auch mit Beld fefthalten, wenn man 
fie nicht fehr bald wieder verlieren will. Er will nit haben, 
daß die Mohammedaner ihm vorwerfen können, er Faufe Chriften. | 
Es ift fein Wunſch, den Ehriften ernftlich vorzuhalten, daß fie mehr 
ſich felbft helfen müffen; nicht daß er es für einen Fehler hielte, einem 
‚ehrlichen und aufrichtigen Chriften einmal etwas Geld zu leihen. 
Aber er will nicht die Derpflichtung auf fich nehmen, jedem Ehriften | 
‚gleich und immer mit Beld zu helfen. Schließlich befist doch Gottes 
Wort allein die Kraft, die Herzen der Menſchen zu ändern. 

Was das Schulweſen anbetrifft, fo iſt die Schule in Huta 
Pungkut geſchloſſen worden; der Guru Johannes, welcher dort 
unterrichtete, wohnt jetzt in Pakanten, wo das Schulgebäude für 
die 150 Schüler ſchon viel zu Bein if. | 

Das kleine Schulgebãude in Huta war kurz vor 
Thießens- Abreife abgebrannt. Jetzt bittet man um ein neues 


Scyulgebäude, und Löwen hofft, diefen Wunſch erfüllen zu Fönnen, “ * 


* Dann kann Guru Johannes dahin gehen zugleich als Aufſeher 
über das Sand der Gemeinde. Wir müſſen einen Aufſeher haben, 





















& — uns größe ae dag. Köwen den Sefundheits- ‘ 
h uftand feiner. Frau, feines kleinen Sohnes und den eigenen. vor E ; 
‚5 trefflich nennt. Wir wünſchen, daß es ſo bleiben möge und da 
unſer Bruder mit Mut und Freudigkeit ſeine Arbeit weiter ver⸗ = ; 
richtet und daß er feine Kraft von oben erwartet, geſtärkt — 
| die vielen Beweiſe unſerer ——— Teilnahme. ahIFE re — 


Die Senäinds or Boing Da a 
| Miſſionar P. Nachtigal. RT N 


% mit großer Freude begrüßen. wir den erflen Bericht von 
5 Bruder Nachtigal und wir wollen der Hoffnung Ausdruck geben, 
“ e- möge ihm im Saufe der Jahre noch mancher in 
Seile und anfprechender form folgen, ALL EA 
— Wir konnten noch im vorigen Jahr. Mitteilung: machen, h 
, daß wir feinen Wunſch bewilligen Bonnten, nach Hota Godang — 
hurückzukehren, nachdem er einige Monate lang in Pafanten den 
abweſenden beurlaubten Bruder Mar Thießen vertreten hatte. So 
ya er am 23. April 1913 auf feine eigentliche Station — 
— und von der Bevölkerung mit Freuden empfangen worden. * 
— Seitdem hat er ohne Störung feine Arbeit ausrichten a 
und mehr Frucht derſelben finden dürfen, als er ſelbſt wohl ers 4 A 
wartet hatte. So war es ihm vergönnt, amd. März’ 1914 Seen 












in die Gemeinde aufzunehmen. - Darunter befanden ſich zwei von 
feinen, Pflegefindern. Er hatte in feinem Taufunterricht mit ihnen i 
den batakiſchen Katechismus durchgenommen und beſtändig an 
ihrem guten Wandel und ihrer Treue auch im Kleinen viele 

Freude an ihnen gehabt. Sie werden gegen Ende Jun 2 Des: 4 
TFT Taffechäume Km wohl damit gemeint. ’ 

















































dem: Yadıtigal room war, vs Wunfeh < aus, — u 
R werden. Seiner. Ausfage nach hatte er fchon feit Jahren die a 
R Nichtigkeit feiner Religion eingefehen und darauf gehofft, daß ein 
| F Pandita Miſſionar) einmal in das Cal Ulu Pungkut kommen 
würde. Als. ‚nun diefe feine Hoffnung ih erfüllte, fam er herbei 
und meldete ſich. Nachtigal hat deutlich merken können, daß es 
——— Manne wirflih darum zu tun war, etwas zu lernen. & 
iſt länger als ein Jahr regelmäßig swermal in der Woche ge⸗ 
kommen, um Unterricht im Worte Gottes zu ‚empfangen. I 
er getauft wurde, hat er vor. Mohammedanern und Ehriften ein. — 
Zeugnis von ſeinem Glauben abgelegt, daß Binder : \ 
ae wünjchte, die Miffionsfreunde hätten dabei fein können. I 
Er hat dadurch viele Chriften und auch manchen Gehilfen tief 
=  pefchämt. Es ift zu bedauern, daß feine frau noh nichts vom. 
Chriſtentum wiſſen will. Sie befindet ſich noch auf einer ſehr 
riedrigen Bildungsſtufe, wie die meiſten Battafrauen. Das vierte 
neue Mitglied hatte ſchon früher die Taufe i in Pakanten empfangen. h 
& war damals nad) Sipoholon auf das Seminar gefommen, } 
aber fein Dater hatte den Mann kurz vor feiner — 
von dort. nad) feinem Heimatsort Alan Kae zurückgeholt und dort 
war er wieder Mohammedaner geworden. Seit der Ankunft 
i Nachtigals hatte er ſich nur ein einziges Mal bei dem Gottes⸗ | 
| dienſt ſehen laſſen, kam aber nach ſeiner Verheiratung mit einer ah 
a mohammedaniſchen Frau nicht wieder. Er hatte ſeine Wohnung | 
h da draußen irgendwo im dichten Urwalde. Aber Nachtigal be⸗ N 
 gegnete ihm einmal auf dem Wege zum Marftplas und fragte > 
® ihn, ob er denn ganz vergeſſen hätte, was er auf ſeinem Seminar 
gelernt, „Nein“ war die Antwort. Er wifje noch recht gut, 
was Jeſus über den. ah des Heils gejagt hat, aber wenn. er 
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nun — ——— — an dm chriſtichen Gottesdienft tellnäkıne, 
 pefä me er Streit mit feiner Frau und die e Folge würde fein, daß a 





e. fie von ihm wegliefe. Als Naͤchtigal von ihm ſchied, erinnerte 


le ihn an das Wort Jefu „Wer Dater oder Mutter uſw. mehr 


—⸗ 
Er5\ 


lieb hat als mich, der ift meiner nicht wert”. Das ſcheint auf D: 
ihn Eindrud gemacht zu haben, denn einige Wochen fpäter Fam 
er und bat um Aufnahme in die Gemeinde. Nachtigal beriet 
ſich mit dem Gehilfen David und dem Lehrer Midan und kam u 
zu dem Entichlug, feinen. Wunfh zu erfüllen, wenn er bereit 


® ; wäre, feinen Fehltritt öffentlich zu bekennen. So tat er und ——— 


wurde er wieder in die Gemeinde aufgenommen. — 
| Es bereiten fich außer diefen Männern noch einige ai He 
Taufe vor. Zuweilen kommen auch Mohammedaner in die 
Kirche, Ueber einen derjelben teilt > etwas 
Nachrichten it a 
Dia Mentari — fo heißt der Mann — wohnt in dem ‚schon Ei 
vorhin. erwähnten Dorf Alan Kae. Er ift ein wohlhabender 
Mann, der Enkel eines penftonierten Alubulang (Vorfämpfer 
‚oder Häuptling), der größte | und kräftigſte Batakker, den Nachtigal 
jemals geſehen hat. Wenn dieſer in fein Dorf fam und mit den 


Me Ceuten Gefpräche anfing, bei den Kühen und Kälbern beginnend 5 


‚und dann von da zu ihnen ſelbſt und ihrem Glauben übergehend, 


—— hat Dja Mentari oft dabei geſtanden und mit Aufmerkſamkeit e 2 





zugehoͤrt. Aber er ſelbſt ſagte nie ein Wort. Als er ſich entſchloß, 
ein Ehrift zu werden, gab er feine Abſicht im ganzen Dorf 
bekannt. Da liegen die Hadji ein paar Hühner fchladhten und 
ein Föftliches Mahl bereiten und luden dazu unferen freund ein. 
NMach dem „Diner“ wurde dem dortigen adat (Volksfitte) gemäß 
von dem Hadjt, in deflen Haus man ſich verfammelt hatte, die 
| — Veranlaſſung zu dieſer Derfammlung dargelegt und man N an, 
| ' den abtrünnigen Bruder ernftlich zu ermahnen. | 
Nachdem jeder der Reihe nah fih a er = 


u 
> Dun Ar, 





ee aklarte unfer. Die: Meter zum Schluß: " Ihr P — — ‚Se me | nr 


a dafür fehr dankbar, aber von. meinem Entſchluß, ein Chriſt zu 3 
N werden, fönnt Ihr mich nicht‘ mehr abwendig mahen. In 
meinem Herzen fteht es feft gefchrieben, daß ich ein Chrift werden. 
muß, und daran ift nun nichts mehr zu ändern. Alfo gebt Euch 
weiter feine Mühe”. 

Als Nachtigal davon aus dem Munde eines dabei — 
geweſenen Mohammedaners erfuhr, befürchtete er, man würde 
Dja Mentari viel Unannehmlichkeiten bereiten, aber bis jest hat 
man ihn in Ruhe gelafien. Gewöhnlich pflegen diejenigen, 
welche daran denken, zum Chriftentum überzutreten, von ihrem 
Vorhaben nichts zu fagen und machen erft nach und nad) ihre 
Familienmitglieder mit ihrer Abſicht befannt. Aber diefer Mann 
bat ganz anders gehandelt. Er ift auch der erfte, der feine frau 

\ es hat, auch die Derfammlungen zu befuchen. 

| Es möchte jemand vielleicht die Frage aufwerfen, ob denn 
— alle Früchte von einem ganzen Jahre der Arbeit find. Aber 
HKadıtigal fragt feinerfeits, ob denn auf dem Gebiet der Aus⸗ 


Eee erwiefen, daß ich mit Euch eſſen durfte. Ich bin a 


breitung des Chriſtentums Zahlen ſo außerordentlich viel bedeuten Ä 


und ob man die geiftige Kraft, weldhe von Gottes Wort ausgeht, 
mit Zahlen nachweifen kann. Er führt den Ausſpruch eines 
Beamten an, der neulich gegen ihn geäußert hat: „Wiewohl ich 
nicht gerade für die Miſſion unter einer mohammedanifchen 
Bevölferung bin, erkenne ich doch an, daß von ihr ein guter. 
Einfluß auf die Eingeborenen ausgeht.“ Als Kadıtigal hinfam, 
gab es dort Leute, die den Ehriftenglauben nicht einmal für ein 
Ugama (eine wirfliche Religion) hielten und jet haben diefelben 
Ceute ihn ſchon mehr als einmal erfucht, für fie oder für ihre 
franfen Kinder zu beten, | Wieder andere Keute aus Alan Kae 
haben zu ihm gefagt: „Wie arm ift doc; unfere Religion im 

Vergleich mit, der Deinigen; wir N auch wohl gern BER ( 





ern *— — ec — geind. — a der 
ſtolze ſelbſtſüchtige Mohammedanismus, Buch, die. — fallen, 
welche von Gottes Wort ausgeht. an 
j Die erften Zufammenfünfte fanden in dem —— — 
des Miſſionarhauſes ſtatt, aber das ließ ſich nicht durchführen. 
ne Bruder Naͤchtigal fagt mit großer Sanftmut: „Die Zeute hier N 
5 — find nun einmal noch nicht jo reinlih, wie in Europa.” Eine E 
5 Heine Kirche wurde gebaut, wobei unfer Bruder große Hilfe nn 
| empfing, indem 23 Mohammedaner aus Alan Kae ihm einen 
— Zanzen Tag bei der ſchwierigen Arbeit ‚halfen, die Tragbalfen h 
. ‚aufzurichten — und dazu umjonft. Die Heine Kirche war am = 
. N Weihmachtsabend BON voll, mehr als 100 er 
a nahmen an der: eier teil. | — 
H NE, Die Schule in huta Pungfut befteht: nicht mehr. Die Zahl vs | 
Hi K — Kinder, welche zur Schule kamen, mar zu gering. Es wurde 
auch nicht beffer, obwohl wiederholt bemerkt wurde, daß die Schule “3 
; wieder eingehen müßte. Zudem fand man eines Tages bie Türen 
des Schulzimmers aufgebrochen und alle Bücher und. Schrift 
' ſtucke ujw. zerriffen. Was von dem Schulhaufe noch zu ee \ 
“ war, ift nah Kota Godang hinüber gebracht und hat dort 
j Verwendung bei dem Bau eines Krankenhauſes (16 zu 6% m). 
— mit ‚einer Apotheke und zwei ‚ Kranfenfälen gefunden. Die 
5 : Regierung hat das Krankenhaus reichli mit Arzneimitteln 
unterſtutzt. Sie werden aber nicht mehr umſonſt abgegeben, & 
ſondern dafür müſſen 2 cts bezahlt werden. Die gewöhnlichen 
ro — diefen —— gern; nur dien na mora's N Sa — 














= nämlich in — Banjah, wo der Lehrer Midan ien tan 
j Beſtes tut und wo die 44 Kinder, welche er unterrichtet, gute — 
Fortfcheitte machen. Nachtigal konnte bis jeßt dieſe Schule nur 
zweimal im Monat befichtigen, weil er durch feine vielen ande 
Gefchäfte zu ſehr in Anſpruch genommen war. Gott fei Dank " 4 
; iſt die Geſundheit ſeiner Familie immer eine gute geweſen. Auch 
feiner Meinen Wera fcheint der batafifche Boden recht gut: zu 
E befommen, fogar in dem Maße, daß fie zum Era ihrer Eitern 
n nur ze verfteht und fpriht. | Re 
— Am Schluſſe dieſes lebendigen Berichtes wird für alle ger 
af ur und Teitnahme e ein —— Dank a 
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Be 
Man bedenfe nur, daß er jede Woche von morgens um 5 Uhr 
bis abends um 7 Uhr und zuweilen noch länger einen ganzen 
Tag für Kelet und ebenfoviel für Dono-Xodjo aufwenden muß, 
und daß er dann immer mit neuen Aufgaben beladen nach Haufe 
fommt und in den ‚übrigen vier Tagen der Woche jehen muß, 
wie er dieſe Arbeit mit allen feinen übrigen Beichäften bewältigt; 
daß er in den 5i/a Jahren, welche er auf feinem jegigen Arbeits: 
feld tätig ift, fi noch niemals Hat Urlaub geben lafjen — dann 
gibt man fich zufrieden und bewundert feine Arbeitskraft, nicht 
zum mindeften mit Rücficht auf das tropifche Klima, in dem er 
lebt. Aber trotzdem fönnen wir doch nicht unterlaffen, ein Elein 
wenig zu brummen, noch etwas mehr als im vorigen Jahre, auch 
aus dem Grunde, weil wir fo großen Anteil an dem Sortgang 
jeiner Arbeit nehmen, daß wir gar zu gern einmal ausführlich 
und genauer davon hörten. Auch unfere Teilnahme und die un- 
ferer Leſer hat ihre Rechte. Wir möchten gern mit ihm alles 
durchleben, aber dazu muß er uns in den Stand fegen, indem er 
uns etwas davon hören läßt. | 

Über die Tätigkeit im Kranfenhauje zu Mlergaredja, wo 
ihn die Schwefter Booßen als Oberwärterin unterftüßt, haben r wir 
von Dr. Berputs einige Angaben befommen. 

654 Krankheitsfälle find im Jahre 1913 vorgefommen und 
19 Todesfälle. Don den Kranfen haben an Malaria 84 gelitten 
und an DPoden 1, an Syphilis und Geſchlechtskrankheiten 146, 
meiftens vererbte Fälle, an anderen anſteckenden Krankheiten 8, 
‚an inneren Erfranfungen anderer Art 60 und an anderen äußeren 
Krankheiten 355. Don diefen Kranken find je 1,1, 1, 4,8 und 
4 geftorben. 

Die eingeborenen Polizeibehörden machen oft Gebrauch vom 
Krankenhauſe, wenn Unglücksfälle vorkommen, wenn durch Schlä— 
gereien oder Zuſammenſtöße Verwundungen vorfallen, wenn es 
ſich darum handelt feſtzuſtellen, ob eine anſteckende Krankheit vor⸗ 
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ee Kranfheiten, die chirurgiſche N — made 1128 
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— —— Bi Pr fit — —— Jahre um eine 
| chweſter, eine — und zwei — A äfte 





ag 
Eine Zeitlang wurden. alle aufgenommenen Pfleglinge ge- 


impft, weil die Gefahr drohte, daß eine Podenepidemie ausbrechen 
wollte. ber zum Glück ift fie nicht zum Ausbruch -gefommen. 


* * 
* 


Der Bericht von Schweſter 5, Rickert. 


Da uns ein eigener Beriht von Dr. Bervuts nicht zur 
Derfügung fteht, ift es eine um fo größere Freude für uns, den 
Bericht mitzuteilen, womit uns Schwefter Rickert überrafht hat, 
die an der Spite des Hrankenhaufes Kedung Pendjalin ſteht. Sie 
hat dort ihre Arbeit am 4. Februar 1913 begonnen und diefelbe 
leider nur kurze Zeit fortfegen Fönnen, denn fie mußte am 20. März 
wegen eigener Erkrankung aufhören. Zuerſt hat fie 14 Tage bei 
Bruder Siemens bettlägerig in Pati zugebracht und hielt fich dar- 
nad) zwei Nonate lang zu Salatiga auf, in einer kühleren Gegend. 
Sie ging darauf an ihren Poften in Kedung Pendjalin zurüd, 
erfranfte aber ſchon am felben. Tage. wieder und wurde nad 
Semarang gebradt. Erft am 2. Juli Fehrte fie von dort zurüd, 
aber feitden hat fie ununterbrochen ihre Arbeit verfehen Fönnen. 
Wir wollen von Herzen hoffen, daß es ihr weiter fo gut gehen 
möge. | In jener Swifchenzeit hatte Bruder Hübert mit feiner 
Ehefrau die Arbeit von Schwefter Ricert verfehen. 

Im Jahre 1913 Hatten wir in Kedung Pendjalin 529 
Kranfe und 19552 Derpflegungstage. | 

27 Derjonen waren an Malaria erfrantt, Ä 

BD.) an inneren Krankheiten, darunter 2 Sterbefälle, 

33 „».; an Syphilis ufw. 

10 j an Augenfrankheiten. 

Dann hatten wir 407 Derwundete zu pflegen, davon ftarben 
zwei, einer wurde von Poden geheilt und eine Perſon litt an 
HKrämpfen; fie machte uns viele Sorge, denn fie befam häufig 


des Nachts ihre Anfälle und fiel dabei aus ihrem Bette. Sie 
hatte Feine eigene Heimat und fo weiß man nicht recht, was man 
mit ihr anfangen foll. | | 

11419 Portionen Arznei find in der Apotheke an Kranke 
außerhalb des Kranfenhaufes verteilt worden. Dreimal in der 
Woche war großer Derbandtag, dann Famen alle Eeute aus den 
Lachbardörfern herbei, welche Wunden hatten, und ließen fich 
verbinden. 

Um Weihnachten waren 80 Kranfe zugleich in Behandlung, 
und als unfere Schwefter vom Gottesdienjt heimfam, ſaßen noch 
fünf Derfonen vor der Tür und baten um Aufnahme Es war 
aber wirkli fein Dlas mehr vorhanden. Sie mußten darauf 
vertröftet werden, in 14 Tagen etwa würde Schwefter Rickert 
für fie einen Platz offen halten. Mit jenen 80 Kranken mußten 
wir uns fo wie fo fehr fnapp einrichten. Diele hatten ihre Lager— 
ftätte auf der platten Diele und unter den Betten der übrigen. 
- Auch bei den Arzneimitteln reichten die Dorräte nicht. Die Beiträge 
der Hranfen brachten 261.30 fl. ein und fo mußte noch für 
574,41 fl, hinzu gefauft werden. Als Schweſter Kidert ihren 
Bericht abfchidte, wartete fie fchmerzlih auf die Ankunft einer 
neuen Sendung von Arzneien. Sie feufst: „Unfere Apotheke tft 
radikal leer geplündert”. 

Unfer Perſonal befteht aus einem Wärter, der 17,50, einem 
mandur (Türhüter), der 12.—, drei Wärterinnen, die 7,— und einem 
Koch, der 3.50 Bulden im Monat befommt. 

Schweiter Rickert wünſcht noch immer von Herzen, daß fie 
recht vielen Javanen helfen kann. Sie möchte nur das eine, 
daß diefe die ihnen erwiefenen Sreundlichfeiten etwas befjer wür- 
digten. Die Javanen finden es fo natürlich), daß fie verpflegt 
werden, und wenn fie gefund find und wohl und munter nad) 
hauſe gehen Fönnen, fagen fie nicht einmal CLebewohl. Dann 
zuft wohl Schweiter Rickert fie wieder zurüd und fragt fies „Seid 


N 


ihr nun nicht froh, daß ihr wieder geſund feid?” „Jawohl* 
ift die Antwort. „Aber warum Fönnt ihr uns denn nicht Kebe- 
wohl fagen, und glaubt ihr wohl, daß es nicht nötig wäre ſich 
für die Pflege zu bedanken?" „Ja doch, aber ich hab's vergeflen“, 
und damit gehen fi. Was für große Kinder find es noh! 

Dreimal in der Woche kommt der Gehilfe Markus und 
lieft den Kranken ein Kapitel aus der Bibel vor, welches er nach⸗ 
her mit ihnen beſpricht. Danach wird gebetet und gefungen. Am 


Singen haben die Javanen große Freude, wenn fie auch ohne 


Hilfe der Wärterin nicht fonderlidy damit zurechtfommen. 

An jedem Sonntag gehen einzelne von ihnen mit zu un» 
ferem Gottesdienft. Sie erflären auch, fie wollen Ehriften werden, 
aber ob das ihre wirklihe Meinung ift, muß ſich noch heraus- 
ftellen. Dem einen unter ihnen hat Frau Hübert eine Bibel 
geſchenkt und nun lieft er jeden Tag darin und viele laffen fi 
von ihm vorlefen. Unter den Kranken find aber nur wenige, 
welche leſen Fönnen. 

Wir fagen Schweiter Ridert für ihren Bericht unferen Danf 
und fprechen den Wunfch aus, daß es ihr und Schweiter Gooßen 
vergönnt fein möge, mit derjelben Hingebung und Freudigkeit ihr 
Ciebeswerk fortfegen zu fönnen. Dr. Bervuts fpricht fehr lobend 
von beiden. Sie, erweifen ihm und der Bevölkerung wertvolle 
Dienfte. Unſere Schweſtern mögen verfichert fein, wenn aud) die 
in der erften Reihe Beteiligten nur allzu häufig zu vergefjen. 
fcheinen, von ihrer Dankbarkeit einen Beweis zu geben, daß fie 
doch durch ihre Arbeit Fräftig mitwirken, für den Beiland eine 
Stätte zu bereiten, deſſen Liebe fie getrieben hat, aus ihrem Sande 
und von ihrer Freundfchaft hinauszugehen. Auch ihre Arbeit 
wird einmal ihre Früchte bringen, mag das nun früher oder 
fpäter gejchehen. | 

Aus den vorftehenden Mitteilungen ergibt es ſich klar, mit 


welchem Derlangen nad} der Eröffnung des Zentralkranfenhaufes- 


in Kelet ausgefehen wird, und welch dringendes Bedürfnis die 
Gründung desfelben war. Ganz genau wiffen wir nicht anzu- 
geben, wie weit die Sache im Augenblick ſchon gediehen ift. Aber 
am 26. November hat Dr. Bervuts gefchrieben, daß fünf große 
und fünf Bleinere Gebäude ſchon unter Dach wären, und zwei 
Kranfenfäle follten nody bedacht werden, was in ungefähr fünf 
Monaten vollendet fein könne. Wenn alfo inzwifchen nicht allzu« 
viele unerwartete Swijchenfälle eingetreten find, fo ift nun in ab⸗ 
fehbarer Zeit die Eröffnung des Krankenhauſes und damit die 
| Erfüllung vielfeitiger Wünfche zu erwarten. 

Über die Ausfäßigen-Holonie in Dono Rodjo find uns die 
Einzelheiten noch weniger befannt, Wir Fönnen aber eine hierher: 
gehörige fehr erfreuliche Nachricht mitteilen. Bei der Leitung. 
einer folhen Anftalt, wobei man nicht allein und auch nicht in 
eriter Linie an das Derwaltungsweien im engeren Sinne denken 
muß, fommt außerordentlich viel auf die Derfönlichkeit an, welche 
an der Spiße fteht. Wir machten uns viele Sorge, ob wir eine 
geeignete Perfönlichfeit finden würden, denn wir brauchen dazu 
nicht jemanden, dem es darum zu tun ift, fich eine Stellung zu 
verichaffen, fondern einen, der feine Kebensaufgabe darin erblidt, 
und das iſt eine fchwierige Kebensaufgabe, die viel Selbitverleug- 
nung und Hingebung verlangt. Wir glauben nun doch einen 
befonders geeigneten Leiter in Herrn R. W. de Llercq aus Haarlem 
gefunden zu haben, der fchon lange gewünfcht hat, etwas zum 
Dienjte von Gottes Reih tun zu können, und hier Bottes Ruf 
zu-erbliden glaubt. Er gibt eine gute, bequeme Stellung auf 
und meldete ſich bei uns um diefen Poften in Dono Kodjo. Wir 
haben ihm die Schwierigkeit des Arbeitens auf einem fo ein- 
famen Poften mit Ernft vor Augen gehalten, aber er hat fi} 
dadurch in feinem Vorſatz nicht wankend machen Laffen, und be= 
ſchäftigt fich fchon damit, javanifchen Unterricht zu nehmen und 
auch auf andere Weiſe ſich für die Aufgabe vorzubereiten, die 


— 


ſeiner wartet. Gott ſchenke ihm, feine unternommene Arbeit 
mutig und freudig durchzuführen. | 


Bier fei uns nod ein Furzes Wort geftattet, um von unferen 
beurlaubten Miffionaren und unferen ehemaligen Miffionaren zu 
iprehen. Wann Bruder Saft nad) Java zurüdfehrt, ift noch 
nicht beftimmt. Noch immer verweilt er in Südrußland und 
madht fih durch Anſprachen auf den Miffionsfeften unferer 
ruſſiſchen Brüder fehr verdient. Mit ungefhwächter Kraft hat _ 
unfer ehemaliger Miſſionar 5. Dirfs in Gnadenfeld dasfelbe 
getan. Leider ift er in letzter Zeit von einer erniteren Krankheit 
befallen und fein Arzt hat ihm für längere Seit völlige Ruhe 
vorgefchrieben. Wir wünſchen, daß er nad) Ablauf derfelben 
- wieder die Arbeit aufnehmen Fann, die er mit Liebe tut. 

Es wird ihm Ffünftig darin- beiftehen unſer ehemaliger 
Miſſionar ©. Nikkel, der fich dazu bereit erflärt hat. | 

Ebenfo wird Bruder J. Hlaaßen, der jebt zu Heilbronn 
in Württemberg feinen Urlaub verlebt, an mehreren Miffions- 
feften in Rußland teilnehmen. Es ift ein gutes Zeichen für den 
jegigen Zuſtand feiner Befundheit, daß fein Arzt ihm erlaubt 
hat, diefe von ihm ſelbſt fehr gewünfchte Tätigkeit zu übernehmen. 
Wir zweifeln nicht, daß die ruffiihen Blaubensgenofjen ihn mit 
offenen Armen empfangen werden und daß er durch feine 
Derfönlichfeit und die Mitteilungen über feine Erlebnifje die 
Herzen für die Arbeiten unferer Miffion warmhalten wird”) 

Don Bruder I. Thießen, von dem wir auch fchon in unferem 
vorigen Bericht melden Fonnten, daß er mit Urlaub nad) Holland 
gefommen fei, haben wir jest die Mitteilung zu machen, daß er 


*) Keider wird durch den Ausbrucd des Krieges die Ausführung fürs 
erfte nicht möglich fein. Anm. d. Überf. 
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nicht mehr in unferen Dienften fteht. Er hat um feine Entlaffung 
nachgeſucht und fie erhalten. Für das Diele, was er als unfer 
Mifftonar getan hat, gebührt ihm hier ein Wort des Dantes. 
An Arbeitsfreudigkeit hat es ihm ficher nicht gefehlt. 


Befondere Mitteilungen. 


Wenn es auch nichts Befonderes oder Außergewöhnliches 
ift, jo fei hier berichtet, daß der Dorftand monatlich zur beftimmten 
Zeit feine Sitzungen gehalten hat und jedesmal eine reichliche 
Tagesordnung zu erledigen hatte und dabei auch wiederholt fich 
über Tchwierige Sachen ſchlüſſig zu machen hatte Aber der 
durchfchnittlich fehr rege Befuch der Dorftandsmitglieder war für 
uns jehr ermutigend, Mehr als einer von ihnen hat wahrlich 
Arbeit genug, war aber immer bereit, allerlei zeitraubende Arbeit 
in befonderen Kommiſſionen und ähnlichen Aufgaben auf ſich su 
nehmen. Hu unferer Freude hat Herr van Lennep die bejchwerliche 
Arbeit des Rechners weiter verfehen und Paftor W. J. Leendertz 
hat als Stellvertreter des Dorfigenden zahllofe Male die Der- 
| ſammelten zu Dank verpflichtet, indem er ihnen aus ſeinem reichen 
| Schab von Kenntnifjfen aus der Dergangenheit und der Gegenwart 
unferes Dereins etwas mitteilte.*) 

Unfer angehender Miffionar Jacob Chießen macht auf der 
Miffionsfchule in Rotterdam recht gute Fortſchritte. Wir haben 
über ihn gute Berichte empfangen. Wir haben ihm die Ausſicht 
geben können, daß er nach Java ausgeſandt werden wird, wenn 

nicht unvorhergeſehene Umſtände eintreten. 


*) Zu unſerem ſchmerzlichen Bedauern müſſen wir die Mitteilung 
maden, daß am 24. Oktober unfer treuer Bruder Herr 5. £. van Lennep 
im gefegneten Alter von 82 Jahren durch einen fanften Tod zur. Ruhe 
jeines Herrn eingegangen tft. Unfere Miffion verliert in ihm einen treuen 
Freund. Wir wollen ihm unfern Danf und unfere Kiebe über das Grab: 
hinaus bewahren. Der llberfeßer. / 
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Wir haben ſchon vorhin unfere Freude darüber ausgefprochen, 4 
daß wir in Herrn de Elercq einen Keiter für Dono Rodjo gefunden \ 
haben und daß wir ‘glauben, uns viel Butes von ihm verjprechen 
zu fönnen. 

Aus den verfchtedenen Sweigvereinen und Frauen-Hilfs- 
vereinen ift noch folgendes zu berichten: 

Im Zweigverein Amfterdam ift nichts vorgefommen, nur 
ift im Dorftand eine Fleine Deränderung eingetreten, 

Der Aweigverein Haarlem hatte ebenfalls eine andere 
Sufammenfegung des Dorftandes zu melden. “ 

Die Derfammlungen des erften Frauen-Bilfspereins in 
Amfterdam haben regelmäßig ftattgefunden. Der Dorfigende 
Dr. 4. K. Kuiper hat auf denfelben u. a. über die Miſſion in 
Dit- Indien verjchiedene Dorträge gehalten. In gewohnter Weile 


wurden wieder die befannten Babentiften an unfere Miffionare 4 


abgeſchickt, aus deren reichem Inhalt diefelben zu Weihnachten 
manches braune Kind mit einer Babe der Liebe aus dem fernen 
Sande erfreuen Fonnten. Wenn wir es audh nicht an jedem ein- 


zelnen Orte gemeldet haben, find diefe Sendungen unferer menno- “ 


nitiſchen Schweſtern doch überall mit vielem Danf empfangen worden. 


Auch der zweite mennonitifche Bilfsverein hat feinen Beitrag A 


zu diefen Sendungen geliefert. Frl. U. Veenſtra hat uns ihren 
Bericht wieder eingeichidt, der von ihrer großen Treue im Kleinen 
ein glänzendes Zeugnis ablest. Die ihr und ihren treuen 
Gehilfinnen und Mitgliedern gejpendeten Beiträge und Geſchenke 
find gut angewendet. Das Geheimnis, wie man durch gewiſſen⸗ 
hafte Überlegung und forgfältiges Berechnen mit wenigem viel 
leiſten kann, kann man wohl von diefer Schwefter lernen; nur ’ 
eins darf dabei nicht fehlen und wahrfcheinlich liegt gerade in 
Stefem Punkte das Geheimnis: man muß auch die innige Liebe 
beſitzen, welche fie in ihrem Herzen trägt. Wer fowohl die Miſſion 
anterftüßen und zugleich Herzen erfreuen will, als wäre das ein 
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 perfönliches Geſchenk, das man empfängt, der mag es von diefer 
Schweiter lernen. 

Im „Taufgefinnten Monatsblatt für äußere und innere 
Miffion“, welches unſer Dorftandsmitglied Paſtor C. P. van Eeghen ir. 
herausgiebt, findet man dann und wann Briefe von unferen. 
Miffionaren, von ihren frauen und von unferen Pflegefchweftern. 

Aus dem Sweigverein Dantumadeel hat der Paftor 
€, Nijdam in Deenwouden weiter nichts zu melden, als daß er 
feine Pflichten als Schriftführer und Kafjenführer treulich verfehen hat. 

Dasjelbe gilt von dem Zweigverein Kreis Bolsward, wo 
Daftor 9. I. Bufe in Jilſt zum erften Male als Kafjenführer 
die Silberernte eingebracht hat. Möchten immer mehr Gemeinden 
ihn von der Kreisperfammlung ſchwer beladen nad) Haufe 
heimfehren lafjen. 

Wir hegen die gute Hoffnung, den Sweigverein in Utinge— 
radeel wieder aufleben zu fehen. Bis jett ift das noch nicht gefchehen. 
Aber wenn wir uns mit dem Spruche tröften: was nicht ift, 
Tann ja noch werden, fo glauben wir, daß es hier Fein grund- 
Jofer Optimismus ift. 

Don Fräuleiu 5. van Lleeff Fam die Kachricht, daß die 
Mitgliederzahl des Frauen-Hilfsvereins in Zwolle ungefähr die 
gleiche geblieben ift und daß fie uns wieder 50.— fl. für die 
Kiften: hat fchicken Fönnen. | 

Die Schriftführerin des Zweigvereins in Utrecht, Fräulein 
A. A. H, Sontein, teilt im 23, Jahresbericht diefes Dereins Der- 
jchiedenes über unfere Miffion mit, zum Teil aus Briefen von 
den Frauen unferer Miffionare, welche ihr befonders über den | 
Derlauf der Weihnachtsfeiern gefchrieben haben, die ebenfalls durch, 
die Hilfe unferer Utrechter Schweitern jo ermöglicht werden Fonnten. 
Sie hofft auch, daß die Teilnahme und Opferfreudigkeit in gleichem 
Maße zunehmen werde, wie fid} das Werk der Miffion aus- 
breiten wird. Wenn in den letzten Jahren die Zahl der tätigen 


Mütglieder des Dereins fehr zurüdgegangen war, fo hat diejelbe 
jet wieder ſich um mehrere jüngere Kräfte vermehrt und auch 
die Zahl der Beiträge hat ſich um einen vermehrt. 

Wir haben dieſen Bericht mit großer Freude geleſen und 
wünſchen den Schweſtern im Vorſtande guten Erfolg zu ihren 
Bemühungen, die Teilnahme zu vergrößern. | 

Auch Paftor Wuite in 's Gravenhage Fann von einem Er- 
folg melden. Er hat dort im Dftober 1913 für den Derein 

„Kicht und Leben” einen Dortrag über die Mifjton im allgemeinen 
und unſere Miſſion im beſonderen gehalten. Wir werden dank 
feiner Hilfe künftig auch einen Zweigverein im Haag führen können 
und geben ihn gern einen Pla mit der Hoffnung, daß bald 
eine Seite nicht: mehr ausreichen werde, die Namen aller Dereine 
aufzunehmen. Diefer Sweigverein hat mit 60 Mitgliedern und. 
Freunden angefangen, hat jchon zwei Derfammlungen gehabt, 
gedenkt im September feine Jahresberichte zu verjenden und im 
Dftober wieder eine Derfammlung zu halten. | 

Mir brauchen wohl nicht befonders zu betonen, dag wir 
das jüngfte.Reis an unjerem Stamme mit herzlidyer Wärme in 


unferem Hreis begrüßen und uns herzlich über fein Entftehen 


freuen, als ein Zeichen dafür, daß auch unter unferen Mennoniten 
in Holland die Teilnahme für die Miffion zu Fräftigem Leben 
fommt. Als ein foldes Seichen darf u. a. wohl berichtet werden, 
daß der Kirchenrat der Gemeinde zu Utrecht ſich zu einem recht 
anfehnlihen Jahresbeitrag verpflichtet hat. 

Aus Rotterdam haben wir wieder eine Mitteilung und nody 
etwas Befferes als diefe empfangen. Fräulein H. W, Derwey 
jammelt nicht allein Beiträge des „Mennonitiſchen Frauen-Hilfs- 
vereins zur Derbreitung des Evangeliums” ein, fondern ‚bemüht 
fih aud), neue Beiträge für folche zu gewinnen, welche uns aufs 
gejagt find oder durch Todesfall aufgehört haben. 
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Die Jahresverfammlung. 


Sie hat am 9. Juli nachmittags um 3 Uhr im Zimmer 
des Hirchenrats der Singelfirche in Amfterdam ftattgefunden unter 
Dorfis von Dr. Kuiper. Augegen waren die Herren 5.5. van 
Sennep, W. J. Leendertz, J. W. Bianchi ſen, G. Doyer van 
Cleeff, A. W. van Eeghen aus Amſterdam, K. Sybrandi aus 
. Baarlem, A. Honig Gz. aus Koog a. d. Zaan, W. Leendertz aus 
Nes in Umeland und der Schriftführer. Unſer auswärtiges Mit- 
glied Chr. Neff aus Weierhof hatte zu unferem Bedauern ge- 
jchrieben, daß er nicht erfcheinen Fönne, ebenfo die Berren D. Loosjes, 
‘©. Heeringa und J. E. van Brafel, | 

Nach dem Eingangsgebet, Derlefung des Protofolls und 
Bericht über die eingegangenen Belder erwähnt der Dorfigende 
die wichtigjten Ereigniffe des verflofjenen Jahres, welches uns 
viel Mühe und Sorge verurfaht hat, aber uns auch die treue 
Hilfe Gottes und der Menfchen reichlich hat erfahren laffen. Dar- 
nah wird übergegangen zum Jahresbericht, deflen Probedrud 
bei den Mitgliedern herumgefandt worden ift. Es wurden einzelne 
Ergänzungen und Berichtigungen vorgefhlagen und genehmigt 
und darnach der Bericht im ganzen gutgeheißen, } 

Dann Fam der Kaffenführer an die Reihe zur Bericht- 
erftattung über die Einnahmen und Ausgaben. Seine Abrechnung 
und die Belege find von einer Kommilfion geprüft worden, welche 
aus den Herren W. J. Leendertz und K. Sybrandi gebildet wurde, 
Der Erſtgenannte ftellte feit, daß alles in befter Drönung be⸗ 
funden worden und ſtellt den Antrag, den Kaſſenführer zu ent» 
laften und ihm für feine Arbeit. den Dank der Derfammlung 
auszufprehen. Der Vorſitzende fagt unter dem Beifall der Der: 
fammelten Herren van Lennep für die Hingebung und | für die 
Sorgfalt herzlichen Dank, womit er wieder feine umfafjende Auf- 
gabe gelöft hat und dankt auch der Kommiſſion für ihre Mühe. 


680 


Er bittet die Herren I. W. Bianchi fr. und G. Doyer van Eleeff 
im nädjften Jahre die Prüfung der Rehnung zu ÜBEERCHESEN, 
Beide erklären ſich dazu bereit: 

Bei der darauffolgenden Porftandswahl wird das Mandat 
des Kaſſenführers und des Schriftführers, welche ſogleich wieder 
gewählt werden Fönnen, den Inhabern aufs neue übertragen. 
Dann wird für Herrn Brouwer Here‘ 6. Doyer van Lleeff, für 
hHerrn AM. X, van Gelder Herr Biandhi, für Herrn U. Honig | 
Dajftor I. W. van Stuyvenberg gewählt. 

Die Reviſion der Sabung erfordert, dankt der guten vor— 
bereitenden Arbeit, nur Furze Seit. Einige Derbefjerungen werden 
porgenommen, aber fie find durchichnittlih nur von wenig ein- 
greifender Bedeutung. Künftig wird zur Unterftüßung des Kaffen- 
führers ein zweiter. KHaffenführer eintreten. Es wird beſchloſſen, 
um die Satzung möglichft weit zu verbreiten, diefelbe mit dem 
Jahresbericht”) drucken zu lafien und en noch 300—400 
Eremplare für fich befonders. 

Mit großer Freude wurde aus den eingegangenen Mlit- 
teilungen zur Kenntnis genommen, daß ein Sweigverein in unferer 
Gemeinde in 's Gravenhage fich gebildet hat, deſſen wir fchon 
vorher Erwähnung getan haben. Dagegen vernahm man mit 
großem Bedauern von den auch fchon gemeldeten Erkrankungen 
der Brüder H. Dirfs in Gnadenfeld und Siemens in Kaju Apu. 
Da ein Erfa für Bruder Dirfs notwendig. wird, jo wird Bruder 
©. Nikkel in Gnadenfeld gebeten werden, für die Dauer von 
Bruder Dirfs’ Erkrankung und auch fpäter, wenn Gott unfere 
Bitte um feine völlige Wiederherftellung erfüllt, zu feiner Unter- 
ſtützung als Miffionsprediger einzutreten. 

An unfern angehenden Miffionar Jaf. Chießen in Rotterdam, 
der ſich mit Fräulein J. Smitt verlobt hat, foll ein Glückwunſch 
abgefandt werden. Darauf werden noch zwei Briefe von 

*) Das Gefagte gilt nur für den holländifchen Bericht. Der Überfeter. 
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Müfftonaren beiprochen und erledigt und fodann die Derfammlung, . 
mit Gebet geichlofien. | 
Wir fühlen am Ende unferes Berichts das Bedürfnis, den: 
vielen Brüdern und Schweitern in Holland und im Auslande, 
die uns wieder in den Stand geſetzt haben, unfere Arbeit fort- 
zufegen und die in der Ferne arbeitenden Gefchwifter mit dem: 
Hötigen zu verforgen, unferen herzlihen Dank auszufprechen. 
Wenn fie und wir mit Freuden unfere Arbeit fortfesen follen,. 
jo ift es nötig, daß die Teilnahme von vielen uns trägt, und 
daß die materielle und geiftige Unterſtützung von vielen uns ftärkt. 
Unſer Derein hat treue und warme Freunde, nicht zum wenigjten. 
im Auslande. Mögen immer mehr aud in unferer Miſſions⸗ 
arbeit Norden und Süden, Dften und Weften fid) begegnen, damit 
durch das Zuſammenwirken von allen die Bitte immer völliger 
erfüllt werde, in der alle übereinftimmen: 
„Dein Reich Fomme“, 


Amjfterdam, im Juli 1914, 


Der Dorkand des Tanfacfinnten Miſſtongvertins 
i. A I. 8. du Buy, Schriftführer, 


Die Rechnung des Kaffenführers fchliegt in Einnahme und 
Ausgabe mit fl. 69 740,9412. | 
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Adreſſen 


des Miſſionsvereins: Amſterdam, Singel 454, 

des derz. Kaſſierers: J. W. Bianchi jr., Amſterdam, Grensſtr. 2, 
und unſerer Miſſionare: 

D. 4. Jansz, Mergaredja, Poſt Tajoe, java. 

Joh. Saft, "Simferopol, Rußland, en ul, 22. 

Joh. Klaaffen, Heilbronn. 

J. Hübert, Kedveng-Pendjalin, Poſt Japara, Son 

Dr. 8. Bervoets, Kelet, Dojt Japara, Java. 

D. Dirks, Denjaboengan, Reſ. Tapanoelie, Weft-Sumatra. 

D. Hadıtigal, Hota-Bodang, Reſ. Tapanoelie, Weft-Sumatra. 

H. Boofjen, Oberſchweſter, Mergaredja, Doft Tajoe, java. 


Nachwort des Überſetzers. 


Durch den Ausbruch des Urieges iſt die Fertigſtellung des 
Berichts ſtark verzögert worden. Die Überſetzung lag Ende De- 
zember drucfertig vor und war zur Prüfung nad Holland ges 
ihidt. Dort entjtand ein neuer Aufenthalt durch die nicht un- 
bedenkliche Erfranfung unferes lieben zweiten Dorfißenden, Bruder - 
MW. I. Keendert. Er befindet fich jet gottlob wieder in der 
Befjerung und wir dürfen hoffen, daß wir noch längere Seit auf 
feine fernere treue Mlitarbeit rechnen Fönnen. 

Auf dem Miffionsgebiet haben einige Deränderungen ftatt- 
gefunden. Dr. 5. Bervoets wohnt feit Januar 1915 zu Kelet 
iu feinem Kranfenhaus. Bruder Siemens hat im September 1914 
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wegen enthei mit ſeiner Familie nach Europa zurückreiſen 

müſſen und wohnt jest in Roſenhof, Rußland. Schweſter S. Rickert 
hat am 9. Dezember 1914 Bruder P. de Boer geheiratet. Bruder 
Löwen hat auch wegen Erkrankung feiner frau die Rückreiſe an- 
getreten und weilt jest mit feiner Familie bei feinem Schwieger- 
vater, Bruder Fellmann, in Würzburg. 

Sodann ift unfer treuer Kaffterer, Bruder H. 5, van Lennep 
in Amjterdam, am 24. Öftober 1914 heimgegangen. Wir werden 
ihm ein danfbares Andenken bewahren. Un feiner Stelle hat 
Bruder J. W. Bianchi jr. Grensitraat 2 in Amiterdam, bis zur 
 Jahresverfammlung im Juli 1915 die Kafjengefchäfte über- 
nommen. Alle Miffionsgelder find bis auf weiteres an dieje 
Adreffe einzufenden. Der Krieg hat aber dadurch für unfere | 
Miſſion einen verhängnisvollen Einfluß gehabt, daß vorläufig die 
jonjt von den ruffischen Brüdern eingehenden bedeutenden Beträge 
plöglid) ganz aufhören mußten, Um fo mehr bedarf das heilige 
Werk der Miffion unferer treuen fürbitte und wo möglich noch 
zeichlicherer Gaben von allen Seiten. 


Altona, im März 1915, 


5. van der Smiljen. 


























